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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 8½ Uhr Früh. 
Petersburg, 20. Novbr. Der „Correſp.“ 
der ruſſiſchen Agentur hat gemeldet, die 


Pforte rüſte unter dem Vorwande einer Ge⸗ 


fahr Seitens Rumäniens. In Folge deſſen 
fanden im Kriegsminiſterium zahlreiche Be⸗ 
rathungen ſtatt, und geht das Gerücht, es 
würden bis zum Frühjahr an der untern 
Donau 100,000 Mann aufgeſtellt werden. 
Die beabſichtigte Tabaksanleihe mißglückte. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
Abgeordnetenhaus, 20. Nov. Der 
Antrag Guerard, betreffend die Abänderung 
des Verfaſſungsartikels 84 iſt faſt einſtimmig 
angenommen worden, nachdem auch der Mi⸗ 
niſter des Innern die Zuſtimmung der Re⸗ 
gierung „Friedens halber“ abgegeben. 
U 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. In der 7. Sitzung am 19. d. 
Der Abg. Aßmann (5. Liegnitzer Wahlbezirk) hat we⸗ 
gen Wiederanſtellung im Staatsdienſt (als Kreisge⸗ 
richtsrath in Sorau) ſein Mandat niedergelegt. — 
Der Abg. Eberty hat einen Antrag auf Annahme 
eines Geſetzentwurfs, betreffend die Kompetenz des 
2 —. 


Auswärtige zahlen bei den K 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnapme bes Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 


nigl. Boft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Schwurgerichts bei politiſchen Verbrechen und Ver⸗ 
gehen und bei Preßvergehen eingebracht; derſelbe 
wird an die Juſtiz Kommiſſion verwieſen. — Die 
Abgg. Harkort und Berger (Dortmund) haben einen 
Antrag eingebracht, betreffend die Ausführung und 
Vervollſtändigung des Geſetzes über Eiſenbahn-Unter⸗ 
nehmungen vom 3. November 1839; derſelbe wird 
der Kommiſſion für Handel und Gewerbe überwieſen. 
— Der Abg. Richter hat (wie in der vorigen Seſ— 
ſion) einen Antrag eingebracht wegen Aufhebung des 
Verbo tes für die evangeliſchen Geiſtlichen, geſchiede— 
ne Ehegatten zu trauen; derſelbe wird zur Schlußbe⸗ 
rathung geſtellt (Referent v. Schöning, Korreferent 
Tweſten). — Der Finanzminiſter v. d. Heydt über⸗ 
reicht einen Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung 
der Denunzianten-Antheile vom Jahre 1869 ab (Leb⸗ 
haftes Bravo), welcher im Hauſe bereits in der vori⸗ 
gen Seſſion angeregt worden war (f. unten), derſelbe 
wird zur Schlußberathung geſtellt; der Präſident be⸗ 
hält fich die Ernennung der Referenten vor. Fer⸗ 
ner bringt der Finanzminiſter einen Geſetzentwurf 
ein, betreffend die Erneuerung des noch nicht benutz⸗ 
ten Militär⸗Kredits von 5 Millionen Thaler, des 
Reſtes des im Jahre 1866 bewilligten Militärkre⸗ 
dits von 60 Millionen; derſelbe wird auf Antrag 
des Abg. Tweſten der Budget-Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung überwieſen. 

— Das Haus tritt nunmehr in die Tagesord⸗ 


Die Ausweiſung der Jeſuiten 

aus Spanien benutzen die Ultramontanen um die pro» 
biſoriſche Regierung einer Ungerechtigkeit zu zeihen. 
Den Vorwürfen dieſer Partei gegenüber bemerkt das 
„Ftankf. Journ.“ folgendes: „Das Treiben der 
Rotte Lopola's, ſagt das genannte Blatt, iſt zu welt⸗ 
dekannt, um noch ein Wort darüber zu verlieren. In 
Spanien zumal erregte ihr Unweſen in der letzten 
Zeit nicht nur die Indignation aller aufrichtigen 
Freiheitsfreunde, ſondern gab ſogar Anlaß zu öffent⸗ 
lichem Aergerniß. Ich koͤnnte Ihnen mehr als ein 
Beiſpiel namhaft machen, daß die Jeſuiten durch 
ihre unermüdlichen Machinationen junge Leute dahin 
brachten, ihr väterliches Erbiheil zu verlangen, ſich 
von ihter Familie loszuſagen und ihre Hade und 
Perſönlichkeit den unerſättlichen Räubern zur Verfü⸗ 
gung zu ſtellen. Wo fie hinkamen, ſäeten fie den 
Samen der Zwietracht, und mit der Unterwühlung 
des häuslichen Ledens rüttelten ſie an dem einzig 
möglichen Fundamente eines gedeihlichen Staats⸗ 
weſens. Den Höhepunkt erreichte der Scandal und 
der allgemeine Unwille, als ſie bei dem Oratorio 
de Canezares ein Haus mietheten, in dem fie 
junge, beiläufig geſagt, ſehr hübſche Mädchen ein⸗ 
quartierten, um ſie „unter ihrer unmitteldaren Auf⸗ 
ſicht zu haben.“ Troſtloſe Mütter, gramgebeugte 
Väter, zornknirfchende Brüder wiſſen von dieſer 
„unmittelbaren Auſſicht“ zu erzählen. Ich enthalte 
mich daher jeder Interpretation. Aus allen diefeu 
Umſtänden erhellt, daß die propiſoriſche Regie⸗ 
tung zweifelsohne das moraliſche Recht, ja die 
flicht hatte, mit der Wurzel der Bourbonenherr⸗ 
ſchaft auch dieſe ihre Blüthe vom Boden des Vater⸗ 
landes zu vertilgen. Aber wenn die aller Logik und 
Philoſophie unzugänglichen Ultramontanen ſelbſt dies 
Moraliſche Recht beſtreiten, — das objektive, ſtaat⸗ 


— — — — rn nenn 
liche Recht muſſen fie zugeben, oder fie ſchlagen je⸗ 
der geſchichtlichen Wahrheit plump ins Geſicht. Le⸗ 
gitim, d. h. durch die Landesgeſetze fanctionirt, be⸗ 
ſtanden die Jeſuiten ſeit dem letzten Jahrhundert in 
keinem europäiſchen Staate. Durch das Geſetz vom 
3. September 1759 vertrieb der König von Portu— 
gal die Anhänger Lohola's aus feinen ſämmtlichen 
Beſitzungen in Europa, Amerika, und Afrika und Aſien 
und ſetzte auf die Uebertretung der bezüglichen Vor⸗ 
ſchriften ſchwere Kerketſtrafen. Das Parlament von 
Paris gab in der Sitzung des 6. Auguſt 1762 ſeiu 
faft einſtimmiges Votum, dem zufolge der König im 
November 1764 ein unwiderrufliches Decret erließ, 
das die Jeſuiten für „ewige Zeiten“ aus den fran⸗ 
zöſiſchen Landen verbannte. In der Pragmatica vom 
3. November 1767 decretirtl der König beider Si⸗ 
cilien dieſelde Maßregel für den ganzen Umfaug 
feiner Herrſchaft. Am 5. Februar 1768 adoptirte 
das Herzogthum Parma ſaſt wörtlich die neapolita⸗ 
niſche Verfügung. Am 22. April deſſelben Jahres 
erließ der Großmeiſter des St. Johannis -Ordens 
auf Malta ein gleiches Decret, das die ruchloſen 
Prinzipien der Geſellſchaft in den unerbittlichſten 
Ausdrücken geißelt, um die Benennung derſelben nach 
dem Namen des Welterlöſers geradezu als einen in: 
famen, goſtesläſterlichen Min brauch bezeichnet. Roch 
ehe Papſt Clemens der XIV den Jeſuiten durch 
das Breve vom 21. Juli 1773 (der Körperichaft 
und dem „General“ mitgetheilt am 16. Auguſt des⸗ 
ſelben Jahres, Abends um 9 Uhr) den moraliſchen 
Todesſtoß verſetzte, erſchien in Spanien die pragma⸗ 
tiſche Sanktion, durch die Karl III. (im Abril 1767) 
die Geſellſchaft „mit unwidertuflicher Geſetzeskrafte 
aus dem Mutterlande und ſämmilichen außetcuro⸗ 
päiſchen Beſizungen „ein für alle Mal“ excludirte. 
Dieſes Geſetz ſindet ſich als vollgültig noch in den 
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nung, die Vorberathung des Staatshaushalts⸗Ctats, 
ein. 

— Die Petitions Commiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes erledigte am 18. d. eine große Anzahl von 
Petitionen vou keinem allgemeinen Intereſſe durch 
Uebergang zur Tagesordnung. Sodann befchäftigte 
ſie ſich längere Zeit mit der Berathung einer Petition 
der Mitglieder der Mennoniten-Gemeinden Oſt- und 
Weſtpreußens. Dieſejben verweiſen in ihrem 
Petitum zunächſt darauf, daß durch die Ver⸗ 
faſſugg des Norddeutſchen Bundes und das 
Bundes- Militairgeſetz vom neunten November 
1867 endgiltig ausgeſprochen ſei, daß die bisher in 
den preußiſchen Staaten durch landesherrliche Pri⸗ 
vilegien den Mennoniten verſtattete Exemtion von 
der Militärpflicht nicht mehr ſtattfindet. Als preu⸗ 
ßiſche Staatsbürger ſeien ſie, wenngleich ſie es ſchmerz⸗ 
lich empfinden, daß es nicht möglich geweſen iſt, die 
Beſeitigung eines der Grundpfeiler ihres Religions⸗ 
Bekenntniſſes abzuwenden, verpflichtet, den Geſetzen 
des Landes, dem ihr ganzes Leben und Wirken ans 
angehöre, Folge zu leiſten und kämen denſelben auf 
Koſten ihrer inneren Ueberzeugung nach. Indem ſie 
ſich aber auf den Boden der Geſetze und der vollen 
Staatsanhörigkeit ſtellen, nähmen ſie nach dem alt⸗ 
preußiſchen Wahlſpruch: „sunm cuiqus“ nunmehr auch 
die volle Gleichſtellung mit allen ſonſtigen Confeſ⸗ 
ſionsverwandten in Anſpruch und beantragen: 1. das 
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neucſten Sammlungen, und nie und nirgends iſt eine 
Beſtimmung erlaſſen worden, die es abſchaffte oder 
ſudpenditte. Faktiſch iſt es allerdings unter Ferdi⸗ 
nand VII. ungültig geworden; zu Recht beſteht es 
noch heute. Die proviſoriſche Regierung hat alfo 
in der endlichen Ausführung einer hunder jährigen 
Verordnung nur verfaflungsmäßig gehandelt — wenn 
man doch einmal will, daß eine Revolution auf die 
vorhandenen Codites Rückſicht nehme — und die 
Willkür, die Ungeſetzlichkeit, det Verſaſſungsbruch iſt 
auf Seiten der früheren reaktionären Regierungen, 
reſp. Derer, die thatſächlich das Staatsruder in 
Händen hatten, alſo der Unzufriedenen und Ge⸗ 
kränkten von heute, der Volksfeinde und Ultra⸗ 
montanen. 


— Jetzige Fürſtenthümer. Die Spanier 
haben unter echten ſoveränen Dynaſtien keine ſehr 
große Auswahl mehr, wenn fie ſich einen König ein⸗ 
ſetzen wollen. Es giebt nämlich jetzt in Europa nnr 
noch 6 regierende Familien: 1. Die Hohenzollern 
in Preußen und Rumänien, 2. die Lothringer in 
Oeſterteich, 3. die Familie Codurg in Belgien, Por⸗ 
tugal und bald auch England, 4. Oldendurg in 
Rußland, Dänemark und Griechenland, demnächſt 
voraus ſichtlich auch in Schweden, 5. Savoyen in 
Italien, 6. Naſſau in Holland. Rechnet man nun 
hierzu noch die 3 ſüddeutſchen Dynaſtien, die im 
Grunde nur halbſouderan ſiud, Wittelsbach in 
Baiern, Teck in Wurtenberg, Zaͤhringen in Baden, 
ſo ſieht es eigentlich mit der geſunden Nachkom⸗ 
menſchaft dieſer 9— 10 „legitimen“ Herrſcher⸗Fami⸗ 
lien etwas bedenklich aus, im Falle ſie immer nur 


unter einander zu heirathen fortfahren. 


Mennonitenedict vom 30. Juli 1789 gänzlich aufzu⸗ 
heben; 2. den Gemeinden der Mennoniten als einer 
vom Staate anerkannten Religionsgeſellſchaft Cor— 
porationsrechte zu verleihen. — Die Commiſſion be= 
ſchloß nach längerer Debatte: den Punkt 1 des Pe⸗ 
titums der Kgl. Staatsregierung zur Berückſichti⸗ 
gung, den Puukt 2 der Kgl. Regierung bei Gelegen— 
heit der Regelung der Mennonitenverhältniſſe zur 
Erwägung zu überweiſen. 

— Die verſtärkte Unterrichts⸗-Commifſion trat 
heut zuſammen, um ſich über die Art der Berathung 
der Unterrichtsvorlagen ſchlüſſig zu machen. Es 
wurde beſchloſſen, die Berathung des Geſetzentwurfs 
über Abänderung des Art. 25 der Verfaſſung (un⸗ 


entgelticher Volksunterricht geſondert) vorzu— 
nehmen und die anderen drei Vorlagen 
gemeinſchaftlich zu berathen. — Von 


den Abg. v. Sybel und 16 Mitgliedern des Centrums 
iſt zu Capitel 5, Titel 1, 2, 4, 5 und 6 der Einnabme 
(Indirecte Steuern) folgender Antrag geſtellt: „Der 
Staatsregierung zu emfehlen, zur Deckung der Staats⸗ 
bedürfniſſe vorzugsweiſe auf verſtärkte Einnahmen 
aus den Finanzzöllen im Wege der Reform des zur 
Competenz des Zollparlaments und des Zollbundes⸗ 
raths gehörenden indirekten Steuerſyſtems hinzu⸗ 
wirken.“ 


Deutſchland. 


Berlin, den 20. November. In der ſchwediſchen 
Tagespreſſe wird, unter Hinweis auf die exceptionelle 
Stellung der Stadt Wismar, lebhaft dagegen pro= 
teſtirt, daß dieſelbe durch den Beitritt Mecklenburgs 
zum Norddeutſchen Bunde mit in den Zollverein ge= 
zogen iſt. Dies ſei gegen die Satzungen des am 26. 
Juli 1803 abgeſchloſſenen Malmöer Vertrages. Durch 
dieſen wurde nämlich die Herrſchaft Wismar von 
Guſtav IV. von Schweden an Mecklenburg für die 
Summe von 1,258,000 Rdl. Hamb. Banco verpfän⸗ 
det. Der Graf Herzog von Mecklenburg- Schwerin 
erhielt dadurch Pfand- und Dispoſitionsrechte auf 
genannte Herrſchaft für die Zeitdauer von 100 Jah⸗ 
ren, aber im Jahre 1903 kann Schweden dieſelbe 
gegen Zahlung der erwähnten Summe nebſt 3 PCt. 
jährlichen Zinſen wieder auslöſen. Der Großherzog 
übernahm aber auch durch dieſen Vertrag die 
Verpflichtnng, der Stadt und Herrſchaft Wismar 
ihre woblerworbenen Rechte, Privilegien und Frei- 
heiten zu laſſen und dieſelben in keinerlei Weiſe zu 
kürzen. Zu dieſen Rechten gehört das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht in Steuer- und Zollangelegenheiten, wel⸗ 
ches noch vor wenigen Jahren bei dem zwiſchen meck⸗ 
lenburgiſchen Krone und Wismar am 19. März ges 
troffenen Uebereinkommen gelegentlich der Annahme 
des damaligen mecklenburgiſchen Zolltarifs vollgültig 
anerkannt wurde. 

— Nach erfolgter definitiver Organiſation des 
Norddeutſchen Bundesheeres geht man für Daſſelbe 
mit der Anfertigung einer neuen Stammliſte vor, 
unter ausfübrlicher Aufzeichnung des Urſprunges, ſo 
wie der Geſchichte jedes einzelnen Truppentheils. 
Für die preußiſche Armee hat eine ſolche Zuſammen— 
ſtellung zuletzt im Jahre 1842 ſtattgefunden. 

— Profeſſor John in Kiel, früher Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes als Vertreter eines oſtpreußiſchen 
Wahlkreiſes, iſt den vom Juſtizminiſter veranſtalteten 
Vorarbeiten zur Reviſion des Strafgeſetzbnches zuvor 
gekommen. Er bat der „Tribüne“ zufolge einen 
Entwurf zu einem neuen für den Norddeutſchen 
Bund beſtimmtes Strafgeſetz ausgearbeitet und den— 
ſelben dem Juſtizminiſter überſchickt. Ob dieſer Ent⸗ 
wurf die Anerkennung finden wird, die er verdient, 
iſt eine Frage, die wir füglich unbeantwortet laſſen 
können. Um auf Einzelnes einzugehen, bemer— 
ken wir nur, daß Profeſſor John's Entwurf die To- 
desſtrafe aufgehoben wiſſen will. Die Zuchthausſtrafe 
verlangt der Entwurf derartig abzumeſſen, daß ſie 
nicht als Rache der Geſellſchaft an ihrem Widerſacher, 
ſondern als wirkliches Beſſerungsmittel zur Anwen⸗ 
dung käme. Auch von den „mildernden Umſtänden“ 
die das preußiſche Strafrecht dem franzöſiſchen ent= 
lehnt hat, will der Entwurf nichts wiſſen, an ihre 
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Stelle ſetzt er einen möglichſt weiten Spielraum für 
das richterliche Ermeſſen. Endlich kommt der Ent⸗ 
wurf der Preſſe mit völliger Beſeitiguug der Haß— 
und Verachtungsparagraphen 100 und 101 des jetzi— 
gen Strafrechts), zu Hilfe, worin ihm wahrſcheinlich 
die Mehrzahl unſerer Staatsanwalte nicht beipflich⸗ 
ten dürfte. 

— Nach der thüringiſchen Militärconvention vom 
26. Juni 1867 find die in den thüringiſchen Regi- 
mentern angeſtellten preußiſchen Officiere zu den Com- 
munalabgaben nur inſoweit verpflichtet, als die Ver⸗ 
bindlichkeit zur Leiſtung derartiger Abgaben durch den 
bloßen Aufenthalt in einer Gemeinde oder durch dor— 
tigen Grundbeſitz bedingt iſt. Aber gerade der bloße 
Aufenthalt begründet in den meiſten thüringiſchen 
Gemeinden die Pflicht zur Zahlung aller direkten 
Abgaben und find demgemäß die Officiere zu dieſen 
herbeigezogen worden. Nachdem man zur Exleichte— 
rung der Officiere durch Remonſtrationen und Be- 
ſchwerden alle geordneten Inſtanzen vergeblich ange— 
rnfen, wandte man ſich endlich an das preußiſche 
Kriegsminiſterium. Dieſes hat nun die Befreiung 
der Officiere von derartigen Abgaben angeordnet. 
Der Gemeinderath in Gera hat nun beſchloſſen, bei 
dem Reichstage eine Petition um Herbeiziehung der 
Officiere ꝛc. des Norddeutſchen Bundes zujden Staats⸗ 
und Gemeindelaſten einzureichen. 

— Nach einem Erlaſſe des Finanzminiſters wer⸗ 
den die kurheſſiſchen Kaſſenſcheine, welche unter der 
Regierung des vormaligen Kurfürſten ausgegeben 
worden, nur noch bis zum Ablaufe dieſes Jahres bei 
den betreffenden Kaſſen in Zahlung angenommen 
werden. 

— Die geiſtlichen Orden machen in Köln Fort: 
ſchritte; denn die Lazariſtenpatres haben bereits be⸗ 
gonnen, ſich eine neue Kirche zu bauen. Von den 
Jeſuiten heißt es, daß ſie gegenwärtig zu demſelben 
Zwecke das nöthige Terrain neben ihrem Kloſter zu 
acquiriren im Begriffe find. — Die Verwirklichung 
unſerer Waſſerleitung ſchreitet ſo raſch vor, daß man 
bereits dazu übergegangen iſt, das Röhrennetz zu 
legen. 


Ausland. 


Frankreich. Die franzöſiſche Regierung hat durch 
ihr entſchiedenes und unerſchrockenes Vorgehen der 
Agitation der Baudin⸗Subſeriptionen ein Ende gemacht. 
Die Verwarnungen find zwar durch die neue Preß⸗ 
geſetzgebung beſeitigt; an ihre Stelle ſind aber die 
Beſchlagnahmen getreten und vor deren rückſichtsloſer 
Ausübung haben die Journale ihre Subſeriptions⸗ 
liſten eingezogen. Ehe das „Sidele“ vorgeſtern die 
ſeinige einzog, wurden noch den Tag vorher 32 Franes 
bei ihm eingeliefert, die als Ergebniß der Zeichnung 
des erſten Garde-Grenadier Regiments, deſſelben in 
welchem ſich der kaiſerliche Prinz befindet, angemel- 
det waren. 

— Der „Abend -Moniteur‘ berichtet, daß der 
franzöſiſche Botſchafter, Baron von Talleyrand-Peri⸗ 
gord, in St. Petersburg angekommen und vom Kai⸗ 
ſer Alexander emfangen worden ſei. Derſelbe habe 
ſich beglückwünſcht zu dem friedlichen Geiſte und den 
Gefühlen gegenſeitigen Wohlwollens, von welchen die 
Souveräne Europa's perſönlich beſeelt ſeien. Der 
Czar habe ſich ergriffen gezeigt über die Sympathie, 
welche der Kaiſer Napoleon ihm bei Gelegenheit des 
Schiffbruchs, welchen der Großfürſt Alexis erlitten 
und bei der Heirath des Herzogs von Leuchtenberg 
bewieſen; in gleicher Weiſe habe er ſeine lebhafte 
Befriedigung über den vollendeten Wiederaufbau der 
Kuppel des Doms in Jeruſalem ausgedrückt. 

Spanien. Bereits am 13. November war das 
republikaniſche Comité eingeſetzt worden, das mit 
Anwendung des allgemeinen Stimmrechts aus mehr: 
tägigen Wahlen vorgegangen war. Hr. Caſtelar ent⸗ 
wickelte die republikaniſchen Grundſätze in einem 
Meeting im Circus de Price, das von etwa 5000 
Perſonen beſucht war. Beſonders die Anſpielungen 
auf das franzöſiſche Kaiſerthum, deſſen nahes Ende 
der Redner vorausſagte, und auf das Papſtthum 
wurden mit Beifallsſturm aufgenommen. Caſtelar 
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ſprach mit großer Energie gegen die Geiſtlichkeit und 


gegen jede privilegirte Religion. Während des Mee⸗ 
ting lief ein Telegramm aus Veger in Adaluſien ein, 
welches meldete, daß man dort ſo eben die Republik 
proklamirt habe. Caſtelar beantragte jedoch ein ent⸗ 
ſchiedenes Tadelsvotum gegen dies den Cortes vor- 
greifende Vorgehen, welches auch ſofort angenommen 
und an die Republikaner von Veger abgeſandt wurde. 
— Die klerikalen Blätter toben gegen den Erlaß des 
Juſtizminiſters, welcher die Erbauung eines proteſtan⸗ 
tiſchen Tempels in Madrid geſtattet. Die Libertad 
Criſtiana“ iſt deshalb ſogar mit einem Trauerrande 
erſchienen. 


Provinzielles. 


Lyck. Von den Uebergriffen und Ungeſetzlichkei⸗ 
ten ruſſiſcher Unterbeamten gegen über unbeſcholte⸗ 
nen preußiſchen Staatsbürgern iſt ſchon vielfach in 
öffentlichen Blättern berichtet worden; jetzt aber 
liefert die „Preuß. Litt. Ztg.“ in einer actenmäßigen 
Mittheilung aus Lyck bis zur Evidenz den Nachweis, 
wie rückſichtslos ſelbſt das hohe ruſſiſche Beamten⸗ 
thum gegen unſere höchſten Civilbehörden verfährt. 
Dem in letzterer Stadt ſeit 12 Jahren erſcheinenden 


„Hamaggid“ wurde plötzlich in Polen der Poſtdebit 


entzogen, angeblich, weil derſelbe nicht mehr in dem 
Petersburger Zeitungs-Preiscourant Aufnahme gefun⸗ 
den habe. 
nun wiederholt an die kaiſerlich ruſſiſche Ober-Poſt⸗ 
behörde mit dem Geſuche um Remedur gewendet 
So oft aber auch dieſe Aufforderung zur Abhilfe er⸗ 
ging, hat ſich dennoch die ruſſiſche Poſtverwaltung 
bisher nicht herbeigelaſſen, dem norddeutſchen Gene⸗ 
ral⸗Poſtamte Rede zu ſtehen, ihm irgend welchem 
Beſcheid zu geben. Und darüber iſt nun bald ein 
Jahr verfloſſen! 


Verſchiedenes. 


Die erſchrockenen Bauern. Ein Mann, der wilde 
Thiere ſehen ließ, war auf der Reiſe nach Dresden 
ſpät Abends mit einem Elephanten in einem Dorfe 
angelangt, und hatte ihn an einer Paliſadenwand 
unfern dem Fenſter der Schenke, angebunden. Drin⸗ 
nen ſaß es voll Bauern, die bei Licht Karten ſpiel⸗ 
ten, rauchten, tranken“ und einen großen Lärm mach⸗ 
ten. Der Elephant, bekanntlich ein ſehr aufmerk⸗ 
ſames Thier, mochte Luſt bekommen haben, an der 
geſellſchaftlichen Freude Theil zu nehmen. Er erhob 
daher feinen gewaltigen Rüſſel, drückte ohne ſonder⸗ 
liche Mühe das ganze Fenſter in die Stube hinein 
ſteckte den Rüſſel durch die Oeffnung, und ſpielte 
damit dergeſtalt zwiſchen der Geſellſchaft umher, daß 
in wenig Augenblicken die Tiſche, die Lichte, die 
Bänke und die Bauern am Boden lagen, halbtodt 


Das General-Poſtamt in Berlin hat ſich 


vor Schreck vor der plötzlich in der Luft ſich bewegen⸗ 


den, und dieſe Verwüſtungen anrichtenden Schlangen⸗ 
geſtalt. Als endlich der Wirth hereintrat, und ſeine 
Säfte in der dunkeln Stube heulend unter den Ti⸗ 
ſchen und Bänken liegend fand, hatte er alle ſeine 
Beredſamkeit nöthig, ihnen zu beweiſen, daß es nicht 
der Satan ſei, der auf ihre wiederholten frevelhaften 
Herausforderungen nun wirklich in Geſtalt einer 
fliegenden Schlange erſchienen ſei, ſondern daß für 
diesmal nur ein neugieriger Elephant dieſe Verwir⸗ 
rung angerichtet habe. 

— Die Auslegung. 
Mainz, dem franzöſiſchen Kaiſer zu Ehren, erſchienen 
vor einem Fenſter ſolgende transparente Buchſtaben: 

I. W. 8 B W. N. 

Die Menge zerbrach ſich über ihre Bedeutung 
lange den Kopf, bis endlich ein Zuſchauer, wahrſchein⸗ 
lich vom Hausbeſitzer aufgeſtellt, den Sinn der Buch⸗ 
ſtaben ſo entzifferte: 

Immer Wird's Schlimmer, Beſſer Wird's Nimmer. 
Oder rückwärts: 


Bei einer Illumination in 


Nimmer Wird's Beſſer, Schlimmer Wird's Immer. 


Den andern Morgen eitirte man den Urheber 


zur Verantwortung vor den Präfekten. Allein er Er: 


erwiderte auf Befragen: 
Alles hat zwei Seiten und vor böſen Mäulern 
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. kann man ſich nicht genug hüten. Die transparenten 


Buchſtaben bezeichneten: 
Jüngling, Werde So Brav, Wie Napoleon! 


Lokales. 


— Perſonal-Chronik. Der Königl. Proviant⸗Mei⸗ 
ſter Herr Rieſe iſt in gleicher amtlicher Eigenſchaft 
nach Rendsburg verſetzt. 3 1 

Kommunales. (Schluß.) Die Königl. Regierung 
bat in ihrem Beſcheide vom 23 v. Mts. an die 

Stadtverordneten im Widerſpruch mit der Rechtsaus⸗ 

führung dieſer erklärt, daß ihr geſetzlich die Befug⸗ 

niß zustehe, die Gehälter der hieſigen exekutiven Po⸗ 
ken zu erhöhen und verordnet denn demnach 
auf Grund $ 78 der Städteordnung, daß die beſag⸗ 
ten Gehälter in der vom Herrn Chef der Polizeibe⸗ 

Hörde vorgeſchlagenen Weiſe feſtgeſtellt und in den 

Etat der Kommune Thorn eingetragen werden. Die 

Königl. Behörde ſtützte ſich bei ihrer Rechtsausfüh⸗ 

rung vornämlich auf den Art. X der Miniſter.⸗Inſtr. 

vom 20. Juni 1853, auf die früheren Motive des 

Regierungs⸗Etatentwurfs der Städteordnung und 

Darauf, daß vom Regierungs⸗Commiſſarius die Auf⸗ 

faſſung, daß die Aufſichtsbehörde bei Feſtſtellung der 
— Gehälter nicht nur der Bürgerm. und beſoldeten Magi⸗ 

ſtratsmitglieder, ſondern aller übrigen Gemeindebe⸗ 
gnmten mitzuwirken habe, in drr erſten Kammer nach 
bers Beſchlußnahme über § 64 der Städteordnung 
geltend gemacht worden ſei. 

4 Hiegegen bemerkt nun die Stadtverordneten Verſ. 
in ihrer Beſchwerde an das Königl. Ober⸗Präſidium, 
daß die Königl. Regierung zur einfeitigen Erhöhung 
der Gehälter nicht befugt iſt. Wir nehmen auf die 
Rechtsausführung in unſerem Berichte vom 3. Oktbr. 
© Bezug und bemerken zur Widerlegung der Rechts⸗ 
ansführungen der Königl. Regierung: Wenn au 

67 der Städteordnung die Befugniß zum Exla 
einer Inſtruktion dem Herrn Miniſter gewährt, ſo 
darf doch — das iſt e — dieſe In⸗ 

a ruction nicht mit dem Geſetze im Widerſpruch 

ſtehen, reſp. ſich durch unrichtige Auslegung mit dem 

Geſetz ſelbſt in Widerſpruch ſetzen. Dies thut aber 
der Art. X. der Inſtruction unſeres Erachtens und 

Darum iſt er nicht maßgebend. 

> Wenn nun der ene ara des 8 64 
in der von uns dargelegten Art und Weiſe in der 
weiten Kammer geändert wurde, d. h. wenn man im 
Widerſpruch mit der Regierungsvorlage im § 64 der 

Regierung, bei der Feſtſetzung der Gehälter der ſtädti⸗ 
ſchen Beamten mitzuwirken auf die Gehälter des 
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ürgermeiſters und der beſoldeten Magiſtrats⸗Mit⸗ 
3 beſchränkte, ſo folgt daraus mit logiſcher 
Lothwendigkeit, daß man dieſe Mitwirkung bei Feſt⸗ 
ſetzung der Gehälter der übrigen Beamten nicht 
Wollte. Die Frage iſt demnach (fo meint die Königl. 
AB. — keine offen gebliebene, ſondern ſie iſt ne⸗ 
8 ori entſchieden. Es wäre dieſe Veränderung des 
* 
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egierungsentwurfs ja ohne jeden Sinn, wenn man 

annehmen wollte, die zweite Kammer habe trotzdem 

auch bei den übrigen Gehältern die Mitwirkung der 

Regierung zulaſſen wollen. Niemand iſt berechtigt 

innem geſetzgeberiſchen Faktor etwas jo Widerſpruchs⸗ 

volles unterzulegen a € 

x Es iſt daher nicht abzuſeher, was an dieſer höchſt 

1a Be und höchſt klaren Sachlage die früheren 

Maotive des Regierungsentwurfs, der ja eben geän⸗ 
pert iſt, oder die ſpätere Erklärung eines Regie⸗ 
kungs⸗Kommiſſarius die — was zu betonen ift — in 

Der erften, und nicht in der zweiten Kammer abgege⸗ 
ben iſt und welcher daher in der zweiten Kammer 

ein Widerſpruch nicht entgegen geſetzt werden konnte, 
- alteriven ſollen. 2 
Auf Grund des Mitgetheilten bittet die Verſ. 
des Königl. Ober⸗Präſidinm unter Aufhebung der 
Verfügung der Königl. Regierung vom 3. Oktbr. c. 
die Beſchwerde des Oberbürgermeiſters Herrn Körner 
zꝛsucückzuweiſen. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, den 19. d. 
Mets. hielt Herr Freudenreich einen Vortrag, in wel⸗ 
chem er die Geſchichte der Stenographie 3 und 
legte dann, weshalb derſelbe um ſeinen Vortrag von 

> dielen 5 erſucht worden war, den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den beiden nunmehr im öffentlichen, 

wie privaten Verkehr angewandten Syſtemen, dem 
Gabelsbergerſchen und dem Stolzeſchen dar. Herr F. 
gab dem letzteren den Vorzug, weil daſſelbe autzer 
der Kürze auch die Orthographie reipectirt, was beim 

Lrſtgenannten Syſtem nicht der Fall iſt. Die De⸗ 

batte, welche ſich an den Vortrag knüpfte, löſte die 

Streitfrage ſelbſtverſtändlich nicht, da die Anfänger 
ee Gabelsbergerſchen Syſtems, für die Herr Lehrer 

Bi. öhlich das Wort nahm, die angeführten Vorzüge 

des Stolzeſchen Syſtems als illuſoriſche erachtete und 
und die Verſammlung ſelbſt, deren Mehrzahl aus 

Laien in der Stenograpbie beſtand, ein maßgebendes 

botum nicht abgeben konnte und wollte. Nach dem 

Vortrage theilte Herr K. Marquart einen Aufſatz 
von A, Bernſtein „die Geheimniſſe der Zablen“ mit, 

in dem auch an die großen Verdienſte des vor zwei⸗ 
bundert Jahren lebenden Gelehrten Euler um die ma⸗ 

tthematiſchen Wiſſenſchaften erinnert wurde. 
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— Tchulweſen. Die Verfügung der Erfurter 
Regierung hat unter den Lehrern Aufſehen gemacht. 
Giebt es im Erfurtſchen wirklich ſolche Schlemmer 
uuter den ſchlechtbeſoldeten Lehrern, daß eine ſo 
ſtrenge, den ganzen Lehrerſtand arg treffende öffentliche 
Vermahnung unumgänglich nothwendig wäre? — 
Sehe man doch einmal in's Leben hinein und unter⸗ 
ſuche, welche Stände am meiſten übertriebenen Auf— 
wand machen und die meiſten Wein- und Bierbrüder 
lieſere! — Die Bairiſche Lehrerzeitung“, welche in 
bumoriſtiſcher Weiſe über das den Lehrern auferlegte 
obligate Waſſertrinken herzieht, ſagt am Schluß: 
„Preußen liefert ſeinen Feinden ſtets Stoff zu dem 
Refrain: da iſt Preußen ein ganz anderes, als das 
Ihr Preußenfreunde träumt“! Trotz alledem iſt nicht 
zu vergeſſen, daß daß preußiſche Volk in ſeinen gebil⸗ 
deten Klaſſen ebenſo nach Licht und Freiheit ringt, 
wie in dem Süden und zwar auf dem Gebiete der 
Schule. ER : 

— Cheater. Am Sonntag wird das vorzügliche 
Halm'ſche Stück „Der Sohn der Wildniß“ bei uns 
in Scene gehen. Nach den Erfolgen, welche Herr 
Meyer ſowohl wie Frl. Zweibrück bier errungen, 
läßt ſich wohl da dieſe Beiden im Veſitze der Haupt⸗ 
rollen ſind, eine vorzügliche Vorſtellung erwarten, 
namentlich ſchon deswegen als Frl. Zweibrück als 
„Parthenia“ ſich eines Rufes in der Theaterwelt zu 
erfreuen hat. Wer alſo einen wahrhaften Kunſt⸗Ge⸗ 
nuß haben will, der verſäume die Sonntags⸗Vorſtel⸗ 
lung nicht und ſehe ſich zeitig nach eimem Billette um, 
da diesmal in Anbetracht des Todtenfeſtes weder 
Concert noch ſonſt ein anderes Vergnügen ſtattfindet 
und der Andrang nach dem Theater ein ſehr großer 
zu werden veripricht. re 

— Auf der Weichſel treibt ſeit dem 9. d, Mts. 
Gruudeis, 

— — —Ʒäĩ— 


Briefkaſten. 
Eingeſandt 

Aus einer engliſchen Zeitung, die in St. Fran⸗ 
cisko erſcheint, geht uns folgende Notiz zu: 

Der Berichterſtatter,, meldet aus Helena 
4. Auguſt: Wahl in Montana. Demokraten 
mit 324 Stimmen Plus über die Republikaner ge⸗ 
ſiegt. Jas M. Ellis“), früher hier wohnhaft, iſt ge⸗ 
wählt zur Diſtrikt⸗Legislatur. Wir gratuliren Herrn 
Ellis zu ſeinem Erfolge und dem Volk von Mon⸗ 
tana zu ſeinem Glück in der Wahl eines ſo begabten 
und verdienſtvollen Herrn als Mitglied der Legisla⸗ 
tur. Er wird unſtreitig ſich und ſeinen Wählern 
Ehre machen. Seine hieſigen Freunde, bekannt mit 
ſeiner Tüchtigkeit, begrüßen dieſen Anfang ſeiner po⸗ 
litiſchen Laufbahn voll feſten Vertrauens auf ſeine 
Zukunft und hoffen, er werde mit treuem Feſthalten 
an den in Grundſätzen der Erwartung 
feiner Vollmachtgeber eine äußerſt nachdrückliche Zu⸗ 
rückweifung der Grantſchen famoſen Ordre Nro. 11 
erfolgen laſſen, durch welche ne ſeines Stam⸗ 
mes mehr zu Hohn als Beförderung geeignet er⸗ 
klärt ſind. 5 i s 

In wieweit der Schlußſatz dieſer Notiz den de⸗ 
mokratiſchen Ausfall der Wahlen im fernen Weſten 
(Oregan ꝛc.) zu erläutern vermag, iſt nicht klar. Es 
ſcheint doch Grant irgendwie den iſraelitiſchen Bür⸗ 
ern der jungen Staaten jenſeits der Felſengebirge 
nftoß erregt zu haben. 

) Herr Ellis aus Rypin in Polen iſt Schwager 
des hieſigen Kaufmanns Julius Louis Kaliſcher. 

Anmerkung der Redaktion. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 20. November. cr. 


Jonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 83½ 
Warſchau 8 Tage 2 833/8 
Poln. Pfandbriefe 4%. 665,8 
Weſtpreuß. do. 4% . 82778 
Poſener do. neue 4% 85/6 
Amerikaner. Ä 797 8 
Oeſterr. Banknoten. 868% 
Italiener. 547% 

Meizen: 
Pei 838 

Noggen: feſt. 
leo 8 55¼1¹ 
DUB 555/8 
Novbr.⸗Dezbr. 531/4 


Ger Pa ER 
Rübat: 


loco. 99 
Frühjahr 9ů7 
Spiritus: matt. 
loco 1517/94 


% 
16½2 


November.. 
Frühjahr 


Getreide- und Geldmarkt. 
Chorn, den 20. November. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 838/ — 84 gleich 1198 119. 
Danzig, den 19. November. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130136 pfd. nach Qualität 91½— 
922/3 Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—136 pfd. von 
89 — 91 Sgr. dunkel- und hellbunt 131 — 135 pfd. 
von 85 — 90 Sgr., Sommer: u. rother Winter⸗ 
132 —139 pfd. von 80-83 ¼ Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 126 — 132 pfd. von 67½ — 69 Gar 
p. 81% Pfd. 
Erbſen, nach Onalität 
90 Pfd. 
Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 61 — 63 Sgr. 
große, 110 — 120 von 62 — 66 Sgr. pr. 72 Pfd 
Hafer, 39—41 Sgr. 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Suttin, den 19. November. 
Weizen loco 60-68, November 69 ½, Frühj. 671/4 
Roggen, loco 55 —56¼ November 54½, Nov.⸗Dez. 
52½ Frühjahr 52½¼. 
Rüböl, loco 9¼, Br. Nov. 9½ April⸗Mai 9712. 
Spiritus loco 15%, Nov. 15%, Frühjahr 16. 


72½ — 74 Sgr. per 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 20. November. Temp. Kälte 5 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 4 Zoll. 
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Bekanntmachung. 

Nach § 21 der Städte⸗Ordnung finden in 
dieſem Jahre die regelmäßigen Wahlen zur 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung ſtatt, indem die 
Wahlperiode der Herren Grau, Heuer, Schirmer, 
Herm. Schwarz, Dr. Bergenroth, Adolph, R. 
Hirſchberger, N. Neumann, Borkowski, Gield⸗ 
zinsti, Dr. L. Prowe und Pichert abläuft. 

Demzufolge werden 
I. die Gemeinde⸗Wähler der III. Abtheilung zu 

Montag den 23. November c. 

zur Wahl von 4 Stadtoerordneten 
II. die Gemeinde Wähler der II. Abtheilung 

zur Wahl von 4 Stadtverordneten; 

Mittwoch den 25. November c. 
III. die Gemeinde Wähler der J. Abtheilung zu 
Donnerſtag den 26. Nu vember e. 
zur Wahl von 4 Stadtverordneten vorgeladen, 
um an den gedachten Tagen von 10½ bis 12 
Uhr Vormittags im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer 
ihre vieefülligen Stimmen dem Wahlvorftande 
zu Protokoll zu geben. — Gemeinde⸗Wähler, 
welche mit der Entrichtung der Communal⸗ 
ſteuer noch im Rückſtande ſind, werden zur 
Abgabe ihrer Stimmen nicht zugelaſſen. 
Thorn den 19. Oetober 1868. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Schankſtelle an der Weichſel, welche 
bisher der Haus eigenthümer und Schankwirth 
Reimann tune gehabt hat, einſchließlich der 
dvrauf befindlichen Gebäude, ſoll auf die Dauer 
von 6 Jahren bis Martini 1874 anderweit im 
Wege der Lieitation vermiethet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf den 
25. November er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Seeretariat anberaumt, zu welchem 
wir mit dem Bemerken einladen, daß jrrer 
Bierer eine Caution von 50 Thlr. einzahlen 
muß. Die Bedingungen ſind in unſerer Re— 

gihratur einzuſehen. 

Thorn, den 17. November 1868. 


Der Magiſtrat. 
Fenerroflkotle. 


beſonders zum Heizen der Oefen geeignet, offe- 
rirt für die nächſten Tage ab Kahn 
Eduard Grabe. 


Das Leſekabinet befindet v t ge 
PPC eee 


Der Vorſtand. 


Zweigverein zur Pflege im Felde verwun⸗ 
deter und erkrankter Krieger. 
Sonnabend, den 21. Novbr, Nachm. 4 Uhr 
General-Verſammlung 

im Seſſionszimmer des Magiſtrats. 
Tagesordnung: Feſtſtellung der Statu- 
ten, Vorlage des Caſſennachweiſes, Vorſtands⸗ 
wahl, Verwendung, des disponiblen Beſtandes. 
Thorn, den 19. November 1868. 
Der Vorſtand. 


Thorner Ralhsfeller. 


Heute Sonnabend, den 21. November 1868: 
GROSSES 


CONTERT | 


ausgeführt, von der hieſigen Regiments-Kapelle 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Rothbarth. 
Anfang 7½ Uhr. Eutree a Perſon 2½ Sgr. 


Echt Erlanger Bier an Faß 
. Welke. 


Nach meiner Rückkehr en wieder 
das Stimmen und Repariren der 


Piauoforte's. 
Beſtellungen bitte in meiner Wohnung ſchrift⸗ 
lich in den Briefkaſten zu legen. 
H. E. Calix, 
Königl. Hof⸗Inſtrumentenmacher. Gerechteſtraße 
beim Maurermſtr. Reinicke jun. parterre. 


EZ Von jetzt ab habe ich noch eine 


Brodniederlage errichtet, Gerechteſtr. 
Nro. 120. Die Backwaare befindet ſich dort in 
derſelben Größe wie in meiner Bäckerei. Ich 
bitte um geneigten Zuſpruch. 

F. Senkpeil. 


Ei" gut erhaltener Heifepelz iſt billig zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Exped d. Bl. 


Oberſchleſiſche Stück- und Würfel⸗ 
ſowie auch engliſche Maſchinen ⸗ 
Kohlen billigſt bei 
C. B. Dietrich. 


Beſtellungen auf ganze Wagenladungen 
werden prompt in einigen Tagen ausgeführt. 
Der einzelne Scheffel wird für den Preis von 
10 Sgr. frei ius Haus geliefert. 

Derjelbe, 


3eugniß. 

Die Stollwerckſchen Bruſt⸗Bonbons habe 
ich einer näheren Prüfung unterworfen und nach— 
dem ich mich von ihrer vortrefflichen Compoſttion 
überzeugt, keinen Anſtand n ſie meinen 
Patienten zu empfehlen! Ich beſcheinige hier⸗ 
mit öffentlich, daß ich der Caramellen günſtige 
Wirkung bei ſelbſt langwierigen Catharrhen, 
ganz beſonders bei Reizhuſten wahrzunehmen 
vielfach Gelegenheit hatte. 

Diſtrictsarzt Dr. Walloth. 

In verſiegelten Packeten mit Gebrauchsan⸗ 

weiſung à 4 Sgr. ſtets auf Lager in Thorn bei 
L. Sichtau, in Gniewkowo bei J. Frieden- 
thal. 


Jeder Zahnſchmerz 


ohne Unterſchied wird durch mein in allen deut⸗ 
ſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahnmund⸗ 
waſſer binnen einer Minute ſicher und ſchmerz⸗ 
los vertrieben, was unzählige Daykſagungen der 
höchſten Perſonen bekunden. E. Hückſtaedt in 
Berlin, Oranienſtraße 57, am Moritzplatz. 

Zu haben in Flaſchen a5 und 10 Sgr. in 
der Niederlage bei J. L. Dekkert in Thorn, 
Breiteſtraße. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Nathsbüchdruckerer von Ernst. Lambeck 


zum Ausverkauf geſtellt. 


Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe 

find überall geſetzlich zu ſpielen geſtattet! E 
Hoffnung macht uns kummerlos, 
Jedem blüht das große Loos. 


& 
Pr. Thlr. 100,000 


als höchſter Gewinn 
2100, 000, 60,000, 40,000, 320, 000, 2 
a 10, 000, 2 a 8000, 
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285 a 100 12550 a 47 u. ſ. w. 
enthält die Neueſte große Capitalien- 
Verlooſung, welche von hoher Regie⸗ 
rung genehmigt und garantirt iſt. 

Jeder erhält von uns die Original: () 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro⸗ 
D meſſen vergleichen. 

„Am 10. und 11. Dezember d. 3. 
findet die nüchſte Gewinnziehung ſtatt, 
und muß ein jedes Loos, welches gezogen 
bind gewinnen. 
8 alles Orig Fear koſtet 4 a pr. Ert. 


1 dierte 50. . a 
gegen Einſendung oder Maße e des 
Betrages. 

D Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 

träge werden prompt und verſchwiegen aus⸗ 

geführt. Ziehungsliſten und Gewinn⸗ 

gelder ſofort nach Entſcheidung. Pläne 

@gralis. 

16) Binnen ſechs Wochen zahlten wir J 

S mal die größten Hauptgewinne vou 

S 327,000 aus. Eines ſolchen Glücks hat 
ſich bis jetzt kein anderes Geſchäft zu 

& erfreuen gehabt. 

Man wende ſich daher direet an 

2 

G 


Gebrüder Lilienfeld. 
Banquiers in Hamburg. 5 
SS StS 

ur erſten Stelle werden 


auf ein hieſiges 
Grundſtück 2000 Thlr. geſ. Räh. zu erfra⸗ 

gen in der Expedition d. Zig. 
ein guter zw eiſpänniger Jagpſchlitten wird zu 
kaufen geſucht. Zu erfragen in der Expe⸗ 


dition dieſer Zeitung. 


Einen Lehrling E 


für ſein Deſtillations⸗Geſchäft ſucht 
Adolph J. Schmul, 
Juowraelaw. 8 
Tine Stube nebſt Kab., m auch ohne Möbel, 


jowie ! Pferdeſt. vm. ſof C. Augſtin. 


. e e 
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En Weihnachtsſaiſon habe ich von meinem en Lager 


große Parthien 
wollener und halbwollener Kleiderstoffe 


von 2 Sar. pro Berliner Elle an, 


Shawls und Umschlagetticher, sowie Damen- 
Mäntel Jaquetts und Jacken 0 


Ich verkaufe dieſe Waaren zu mindeſtens 50 pCt. unter dem Einkaufspreiſe, und 
2 ift dadurch dem geehrten Publikum Gelegenheit zu ſehr vortheilhaften Einkäufen geboten. 


Moritz erer. 
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| Der Brake Troſt | 
Herrn Heflieferanten Jehaun Hoff | 
in Berlin, Neue Wihelmsſtr. 1. 
Kupfermühl⸗ Bredow bei Stettin, 1 
September 1868. „Vor etwa 3 Jahren | 
bezog ich von Ihrem vorzüglichem Malz⸗ 
extrakt. Die anerkannte Heilkraft Ihres 
Bieres hat ſich damals bei meiner Frau, 
welche ſehr bruſtkrank war, einen Denk⸗ 
ſtein dankbarer Erinnerung geſetzt. Jetzt, 
da dieſelbe durch das Stillen eines Kindes 


wieder ſehr ſchwach geworden iſt, hängt 8 


ihre ganze Hoffnung auf Geneſung an 
Ihrem Geſundheitsbier. Für beifolgende 
3 Thlr. wollen Sie umgehend die be, 
treffende Anzahl Flaſchen ſenden. Kornitzky, 
Lehrer. — „Ich erſuche E. W. ganz er⸗ 
gebenſt, mir ein Pfund Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chokolade umgehend zuzuſenden, da ich ſeit 
einiger Zeit regelmäßig dieſe Chokolade 
als Arzneimittel für meine angegriffene 
Bruſt gebrauche; ich werde ein Juſerat in 
einem Lokalblatt über die wohlthätige Wir⸗ 
kung Ihrer Chokolade einrücken laſſen, 
damit die hieſigen größeren Handlungen 
ihr Augenmerk mehr auf dieſen koſtbaren N 
Artikel richten!“ Adolf Link, b. d. Bayr. 
Oſtbahn in Regensburg. N 
Die Niederlage befindet ſich in Thorn 
bei R. * f 


En Bund Schlüſſel ift it Freitag Vormittag, 


verloren Begangen. Abzugeben gegen Ber 
lohnung von 10 Sgr. in der Exped. d. Bl. 
1515 möbl. Zimmer Breitenſtraße 83 iſt vom 

1. Dezbr. eine Treppe hoch zu vermiethen. 


Stadt-Thecter in Thorn. 
Sonntag, den 22. Novbr. 
Abonnement. Debüt des Fräulein Bertha 
Zweibrück. „Der Sohn der Wildniß.“ 


Bei anfgehobenem 


Dramat. Gedicht in 5 Aeten von Fr. Halm. 
L. ” oelfer. 


Es predigen: 
Am 24. Sonntage nach Crinitatis, den 22. November. 
Als am Todtenfeſte. f 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Hr. Superintendent Markull. 
Militärgottesdienſt, 
ſonprediger Eilsberger. 


12 Uhr Mittags, Herr Garni⸗ 


(Kollekte zur Bekleidung armer Schulkinder.) 1 


Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags, Herr Pfarrer Schnibbe 
Abends 5 Uhr Hr. Pfarrer Klebs. 


Dienſtag, den 24 November Morgens 8 U 
Wochen- Andacht Herr Pfarrer Kle 175 * 


Mittwoch, den 25. November 6 din Abends Bibel⸗ 2 


ſtunde Herr Pfarrer Schnib 


